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Korr es pond enz für die Kreisbeauft r ngten für Nat ur s c hut z , Zei tun 1:r n u n d Zeitschrifte n 

Landschaft fü lle im Monat Juni 
,,In der sachtesten Mannigfaltigkeit fließt eins in das andere." 

Als Goethe einst diese \Vorte vom Landschaftspark Wörlitz aus 
an l:irau von Stein nach \Veimar schrieb, grünte und blühte die 
Landschaft in unmeßbarer J,'ülle. Die \\ eitc des i\uenwaldes 
spiegelte sich in den Teichen, und hohe \\ olkenberge fanden 
darinnen ihl' Ebenbild. \Veder vor, noch nach ihm wurde je ,on 
einem Menschen iibcr eine Landschaft schlichter nncl treffender 
geurteil t. 

\Venngleich de1· Monat Mai unserer Heimat als \Vonnemond 
den Juni im Herzen der Menschen ein wenig bedl"ängt, so sind 
die Tage zwis1·hen dem Ende des Frühling~ und Sommerbe~inm·ns 
doch zumeist die Hohe Zeit aller Landschaftsformen. 

Kruftvoll strotzt das vielerle i Grün de~ (;etreidemeeres. \\'ogendc 
\X' elkn des Blütenstaube~ tragen dir Winde darüber hinweg. des 
Kornes silbern,• Ähren befruchtend. \ ' 1•q~an,11en ist d~s Hapsrs 
goldene Blüte. Jedoch hellen blaue Lrinfclder, Hoter l\.opf- und 
blutroter Inkarnatklee. ,iolette Luzerne und tauwndnnd~int' 
Fm·be die Teppiche der Ackerlnndsrhnft auf. Oft bliilwn ,rhoa 
die F1·ühkn1·toffcln. D:is Blattwerk \Oll Mais und Jliihen 1 !'r­
hinde1·t bereit!; den Zutritt der austrocknenden Sonnenstrahlen. 

Ganz anders atmen die \Vie5en. Kurz vor der Mahd bliiht es 
dort noch <"inmal. Scharfer Hahnenfuß löst<' das Maigo l,I ,Ies 
I.öw<"nzahns ab. \\ icsensalbei und -G)orkenblume dm·d1sPizen 
das Grün. Sehirmartige Doldengewächse überziehen sie mit weißen 
H,,kelcien. .-\m Bach und Graben stehen ;\fädesiiß und Kiilbcr­
kropf; sir wi"en sil·h bei den Frlen und \Veiden wohlgcl ,orgen. 
\ ' rrschlunge11 wie ,lie \Vüssrr i,t die \\ icscnlamlsrhuft. Uem 
ll ieseln folgen Minze und die letzten Ve1·gißmeinniC"ht. Dicht da­
neben liegen die Kolke und Tümpel. die ihr das quicklebendige 
Leben im viehtimmigrn Fro.,rhl-.onzl'rl 1111d rl<'m leidrnsdwft­
lirhc n (;esu11g ,Ir.~ Drossclrohr.,iingcrs ,("henken. 

,uch bringt der Jnni keine \\ achstumsr11hc .. \urh die letzten 
starren :-1:stc der Rohinicn prangen irn feingeffrderten Grün und 
lüitigt•n (lie srhnccigrn, auf,lringl ich woh)drc!1cnd!'n Bliitrntranlicn 
himrns. Dort. wo der Linden unzählbaren ß)iitenbiindel wahrt' 
Duftbäder brauen. behält die Landschaft am Stadtrand oder 
inmitten der menschlichen Siedl11ngrn. auch von dcn Giirtcn hrr. 
ein cigrne.s einpriig,ame~ Bild. Hier duften 1laz11 ,lir Uo,cn und 
\Veißen Lilien. \\ er wagt rs, dem Monat Juni den \'ornmnen 
Duftmond abzustreiten? ln des Wachstums Fülle wird der kräf­
tige Johannistrieb oft übersehen. 

\\'enn dmm rlic sommcrlirhe Lancls(·haft ,la, Darh der ßlH·hrn 
und Eid,en ,or dem Lichteinfall schließt. wird ,., bahl im \\'alJe 
~ommerstill. Bi, zum Jnniende rnfcn und singen nur noch wenig~ 
Vög1·I. Sr!hst der \\"nldlaubs,inger , crgiJ!t sein tlötendr, feine , 
Düh mit t!em , 1"11 wirrenden Tri'.! •r. Dennod1 weiß dir \\ al1llm1tl­
srhaft a11 den Srhneißcn und Lichtungm neben den blühe11dcn 
und ,chon fruchtenden Himbeeren so recht mit Blumenhildern 
anlznwm·trn. De, Monats Höhepunkt Iin lcl im Tiirkl'nb11ncl uncl 
Diptam. in den Traumbildern der On·hirlern. dem Fing?1·hut uml 
dann im Tausendgiildc11kraut und den \\ cidenrös,·hentrupps s~inen 
Ausklang. \Venn dann ~ar rine Crwitterwintl hinter dem \\.aldr 
clrohe11d a uf,teigt. die Blitze in de, Mittag, Helle stürzen odc1· die 
mitternäd1tlfrhc Schwüle zrrrcil~rn. lild ht die Fiillc fa,l "ir einr 
süße Last erhalten. Die Weißen \/ächte un:I da~ \\-cttcrleurhten 
fallen jcdol'l1 nir; ,1 in die liefen Sl'1Jii1·hte de, Buchen- 01ler Firh­
ll'nwaldes. ,lc111· miiswn am \\ uldrand crlrt.1 " 1·rd<'n. "o all1· 
J..o:indsrhaftsformcn ,i,·h ,u,nm11w11fi 11,lt-11. 

Ihre Fiille bestimmen die langen Tage u nd 1-. urzen Nächte de5 
Monats Juni. Ob in dc1· freien Natur ocler in der Schutzland­
schaft - immer wird die Landschaftsform in einer Mannigfaltig­
keit ineinanderfließen. die Berg und Tal und Weite, See und 
Tiimpcl. Bach und Strom, Gärten und Park sowie die Häuser 
und Betriebe beisammrn nur znm Bewundern bringt. (332) B'J-z. 

.,Rose weUi, Ro1e rot" 
J11nibrnrhe narh dem Gt·ünfutte r,1'1111itt und ltoscnblüte fallen 

oft aufeinander. wie frühe Kirschen- und Schotenreife. Gleich 
einem Johanni~feucr flackert die Blüte der Heckenrose auf. Immen 
heim~en Honig und Pollen die Menge ein. Ein süßer Duft hängt 
über dem Hag oder im Wnldmnntcl am Feldgehölz. Dort. wo 
karger Boden ode1· maget·e Tl'ift sowie der Verbiß de1· Srhnfc 
kaum \Veißdorn aufkommen lassen, vermögen sich lockere \Vild­
rosenbiische zu bilden, in dei·en Srhutz sich oftmals die er5ten 
\\nldhild11er !Jcgcbcn, um von hier aus auf Erolierungcn auszn­
geheu. In ihrem Kreise befinden ,it-h neben zahlreichen H:irt­
gräsrrn Habichtskraut, Glockenh)umc und Schwarze Teufelskralle. 
Wenn dann die Winde im heißen Sonnenglast ihre fünf r o~arolcn 
oder orllrn weißen ßliitenblii tter zerstreuen, schiebt bereits die 
h.ünigskcrze den langen ßliilcnsrhnfl über ihre Bluttrosctle. 

Bei feuchtem warmem \\ etter duftet aber auch das Laub der 
wilden \Veinrosc nach Äpfeln oder Wein. Ihre Blüten sind ein 
wrnig kleiner. als die der Ilundsrose. 

In det· uralten Geschichte über die Rose erhielt sie wegen ihr~r 
Stacheln, jenen spitzen Vorstiilpungcn an der Oberhaut der 
Zweige, den arabischen Namen Bedeguar, d,·r dann spiiin auf die 
an ihr wad1scnden Hosengallen übertragen wurde. Alles von der 
Rose, besonders aber die rötlichen Rosengallen, die als Moo,­
biischrl an den langen Pcitsclwnzwcigen hängen. dimten der 
friiheren Volksmedizin und im besonderen drr ßckiimpfnng <lrr 
Tol!wut der Hunde. Ihr '.limnc Hunds (Hunde) rose (Ro~a ranina) 
hält diese einstige Venrendung in ihrem ;'l;amen fe~t. Heute sind 
es die c-,itaminreirhen eiförmigen bis kugeligen Friirhtc, die 
,t'l111 rlac·hrolen Hagcbutkn. dil' in der Volksheilkunde. abr1· auch 
in dct· Tee-. Marmeladen- und Siißmostbereitnng eine immer 
beachtlichere Bedeutung el"langen. Duftessenzen uml Ho~cnölc 
werden jcdol'h aus den rinhcimischen Hosen nicht /!C"onnen. 
sondern znmrist aus ßulgm·ien l'ingefiihrtrn. rl,•,u hcklll111tr 11 
Ho.,en)ancle. und anderen Staaten. 

Die zahireirhcn \Vildroscnartcn dienten einst den Gürtnr,rn de1· 
Alten und ,piitcr del' !'lreuen \\ eil zum Zürhku der Sehönhcitcn 
,kr 1-:drl- odct· Teerosen, drr Vielblütigcn-. Kletter- und Pnrl,­
ro,en. lhnn ihr l•onncn-. Blatt-. Blüten- und Duftreichtum iibcr­
frifft alle.• Garte11blumen dic,c1· Erde. Eine Lnndschn{tsgc, taltung 
ohne Wild-, Park- und Edelrosen, ,crzirhtet auf PflamcnRchön­
hcitrn alln1·rsten Hange, . zugleich aber :ll11·l1 auf gute Ilütrr mit 
Stacheln, die den greifenden 1-Iiinden wehren. die Veilchen und 
Sehlüssclblunw11 brechen oder die Grih1a11l11gc 11 zertreten miichten. 

Die Kunst- und l"1lturgrsrhfrhte, die Literatur und besonders 
da-; \'olkslicd sind gcfülll mm <: r1la11kenrcirhtum iiber diese 
Pflanze. ,\l; S) mbol des Hiitsclhaften und Gehcimnisrnllen wurde 
das Hosenbild über dir Decke in alten Sitzungs~ä]en der ll11t­
hü11sc1·, W cinstubcn. Ga.~tstiilten und ßei1·htstiihlc gemalt, mn das 
darunter (;c~ngle ~or einem \~'citcrvcrbreiten zu hrwahrcn. ,,Dar­
um hänget der Wirt die Rose über die Tafol, daß, was darunter 
gesagt. weise Yersrhweiget der Ga, t. •· Aber auch s1·hon die J\11ospc 
einer Moosrose kann dns ;\lystcrium 11111 die Hose ve1·g1"üßcrn, 
wen u """' ru it Stau111•11 die Kelchb]ätlcr , rn•sirhtig lö,t und sirh 
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<des lliitsels erinnert: .. l?ünf Briider sinds. zur gleichen Zeit 
.geboren. / Doch zweien nur erwuchs ein voller Bart; / zwei 
andern blieb die \Vange unbehaart, / dem dritten ist der Bart 
zur Hiilft geschoren.'· - Sdmucn und nachdenken! --

:\od1 künden alte kitchlid1e und weltliche Bauten vom J◄'ormen­
reichtmn der wechselständigen Piedci-b)ätter oder der Einhundert­
blattblüten. Die alte Lutherrose. die Portale der gotischen Bauten 

-oder bunte Fenster zierE"n, ~til i- ierl die einfache Blüte der wilden 
Hose. 

Dennoch ist die Heckenrose, das Heideröslein. unter dem Lied 
der Goldammer, die schönste unter allen. In ihrem schützenden 

·Gchiisch stehen manchmal zwcckvollc \'cster zahlreirhcr Yogel­
arlcn. Die Familie der \Vfü·ger weiß die nach unten gebogenen 
Stacheln zum Festhalten der Beute zu nützen. Obendrein zupfen 
diese Haken den weidenden Srlrnfrn ein wenig W'olle heram, um 
sie den Yögeln zum Polstern ihrer \Vicgen bereit zu hn\1en. 

Dort im Roseuhag cn tstanden die alten und neuen llosenlicd,·r. 
Nur hier ,ermögen sie auszuklingen, wenn die Strahlen des 
Morgenlichtes oder die Abcndr,itc ihre B!iiten hetaskn. 

(333) ß\-z . 
..Johannlswiirmmen 

Dort, wo der Auwald mit seinen feuchten Laubpolstern, längs t 
verblühtem Hohlem Let·ehensporn und Echten\ Lungenkraut, mit 
Aronstab und Nesseln in der Stille der Juninäehte ruht, blinkt 

,oft das Grünlicht der Johanniswiirmchen auf. Vielleicht dnftet der 
Jasmin noch, und singt die '\arhtigall ihre letzten Lieder. Glt•i(•h 
flicgcndcn Funken husrhcn diese Leurhtkäfcr iu kurzen fallenden 
Bogen durch die schwarze J\ ach t oder flimmern in ihrer Yie\zahl 
gleich einem Funkenregcn zum Boden und scheinen dann plötzlirh 
versc:hwundcn. 

Zwei Arien dieser znr Unterfamilie <ler \Veil'hkäfor gehörenden 
Glühwiirme1· bewohnen unsere Heimat: da~ Kleine .Johan11is­
würmrhen (Lampyris spkndu]a) und das Große Johanniswiirmchen 
(Lamp)ris nodiluca). Die erstcrl' Art i5t ,lic hier 1·erhrcitrsle. 
Nur die männlichen Ti('rr vermögen zu fliegen, wiihrcn,l 
die Fli.igd bei dem Wcib,·hrn nur angedeutet sind. Sie fehlen 
de,· größeren Art gänzlich . . \m Hinterleib liegen die wachsgelben 
Lcul'htorganc. die durrh llCI'\ lil-h!' \' or;.:ii11~r zum l.1·111· '1 lt·n 
gebrad1t werden. Zwei glasartig1• Fenstcdlccke ,!es Ilulsschildcs 
sind die Merkmale des miinnlil'hen Käfers. Das \Veibchen lebt 
larnniihnlieh. Beide Cesr hlt-1·hter ,erzeh1·rn grüne Pflanzenstoffe. 
Dag(•g1·11 n ii hrt sith die g1·friiL~i1-1,· Lanl' von ',arktsdmcrkcn und 
spielt rlil'scrhalh im llamhalt ,ll'r "i11t11r. der feuchten \\, äldcr 
und Gebii srhe eine bea l"h11il'hc Holle. Sie cntwirkcln sich a115 
mohmamc111, roßc11 Licrn. ,lic in dwa 50 Stiic-k hald narh der 
Brgatt u11g 11n tc1· fruchll' l'fla 11zrnrestr ahgrlrgt wnrrlrn. Ei nrn 
, ollen \\ inter lang halten sid1 <li~ Lanen dort I crliorgen. um 
dann im !.01111nenden Juni ,Jen "-.reislauf de, ~linnespirl , al, 
, ollentwirkdte \\ r iehkiifr r ,11 "ir ,lrrholen. 

\\, er den grii11Aoltlr11en l•,u·krl t"nz mit inm·rer I lingau,· be­
obach tet. wird ein wenig dar iib!'I' nachdenken mii-,en. wir mil 
Hilfe eines H r,tiirkten Stoffwcrh~el~ dieses nur etwa 10- 12 nun 
grol.lt·n T irrr, ein norh zu w,•ni~ lirkannlcr \ori:nng , iehlhan·n 
,\u,ilrnrk fi11 tlrt. (:J:H) ß\-z. 

Vo!lelberinguoa ilc>hört nimt auf' ein Slccke npf'erd 

\\ i,srn.srhafllirhe Vog1·lhrri11g11ng darf wrdcr Sdb,trn rrk , ein , 
noch 11111 einer Sollzahl im ßrringrn „ sportlich" brtri rhen " cr,lc-n. 
Ber ingungen lllll Futterham ode r z. T. am Vogelherd. wo oit nm· 
zumeist bekannte \ ügc-1 und keine Seilenheilen zu beringen sind. 
mögen hestc-nfnlls f"h11n~,zweckr11 dknrn. Sir rntsprerhen aher 
nicht immer clrn Vornussc1z1111gen, die mit der wissensc-lrnftlirhen 
Vogclhedngung beab,irhtigt , iud. Die Erforschung der Z ug­
richtung. \'rrhaltenswri,cn. .\usweilung bestimmter ,\rh•n in 
einer begrcnzb:irrn Ln111l,rhaft , \\ iedcrbcsiedlung aufgcgchener 
Lebens- und Bruträume und 110,·h zahlrekhr andere Z" ecke 1111 
weniger bekannten Vogelarten müßte jedem ernsten \'ogelber inge1· 
in seiner Hilf~arbeit für die W' i~srn~rhaft hewe~en. Wenn (lann 
nol'h in die Beringung der hl'lrnnnten Vögel hc~trnfall~ jene mit 
nbweirhendem Fedcrklei<I eittbezogen wlirde11. dann hätte dir 

Beringung bei Abgabe der Gesamtlänge und Fliigelmaße sowie der 
Veränderungsfeststellungen noch wissenschaft lichen \'Vert. Aber 
Hände weg von Obungsversuchen. Kein wildlebender Vogel ist 
dafiit· (nuglirh. 

Die Anordnung über die wissenschaftliche Vogelberingung vom 
3. Januar 1956 sieht vor, daß jedoch die vom Aussterben be­
drohten Vögel, wie alle Adlerarten. Schwarzstorch, Höckerschwan, 
Uhu und Kolkrabe nicht he1·ing1 werden dürfen. Ausnahmegeneh­
migungen kaun allein die Zentrale Naturschutzverwaltung er­
teilen. Es bleiben dennoch genügend sehr sei tene Vögel übrig, 
deren Beringung abet· Geduld, großes und umfassendes \l isscn 
iibcr die Art und engste Verbindung mit den Fachornithologen 
erfordern. 

Es ist an der Zeit, um griH~ere Stiidte herum und dort, wo 

eine Mehrzahl von wissenqchaft!ichcn Beringern dieser Tätigkeit 
in der Freizeit nnrhgeht, das Beringen von Massenfängen be­
kannter Vögel einzustellen. Dagegen sollen wirklich seltene Vogel­
arten, deren Zugwege oder \Vinterherbergen noch um·crläßlich 
,ind, in die Beringung einbezogen werden. 

\V et· dafür weder die Zeit, noch das rechte Verständnis sowie 
die I?ähigkeit zum Fang aufbringt, gebe seine Beringung wieder 
auf. Verluste 11111er den Seltenheiten diirfen nicl1t entstehen. Ein 
sportlirhes Hobby zu reiten untersagt das Gesetz. Fleißige Be­
obachtungen hei noch mangelhaften Kenntnissen der Verhaltens­
weisen nützen dem Beobachter, Vogelfreund und der \Vissenschaft 
mehr, ah ein unsachgemäßes FangE"n mit anschließendem Be­
ringru. (335) ß\'-z. 

Wei:e.-llnder als Schafweide 

\\ enngleirh Feldwege oder straßcnähnlic-he Verbindungen zwi­
.,chcn Arkcrpläncn nur dür ft ige Srhafwride abgeben. so ist der 
Futterwert durch die Vielfalt der dort wachsenden Pflanzen fiir 
die .\ufzueht der Schaflämmer und Muttertiere von nicht zu 
11111erschätzrnder Bedeutung. Der Futtcret·trag füllt zwar nicht 
,fü Mäg1·n. fa· trügt jedoch wegen der Auswahl und Güte. der 
Vitamin- und Calciumwerte sowie der Aromen der Pflanzen zum 
\Vohlbefinden und der körperlichen Entwicklung wesentlich bei. 
Obendrein s ind diese Wegpartien im allgemeinen frei von Leber­
cg,..ln, die rine Leberfäule hcnort·nfcn, und dem Palisadenw11rm, 
der oft Lungcnwurmseuc.he verm·sacht. Diese verschiedenen Vor­
teile werden leider verkannt. 

Z111· \ errnri,Jnng ,•in,•r Zersliirn11g drs ( ,riin, cler Wege1·iindcr 
,lnrrh Z11g111a,rhinen miissen die J<'ahrzeugfiihrer , icl sorgfältiger 
als bisher die mittlerr Fahrbahn benutzen und jedes '.'iiedrrwalzen 
oder .\mmahlrn der (~rasnarbe zu wrrneidcn ~uchrn. Eine 
\"rrhreilrrnng dn Fahrhuhn auf Kostl.'n ,!er fcslrn (;riinriindcr 
zer,tiirt \ olk" rrmögcn. Denn nicht nm· die Schafweide geht durrh 
ein rürk,irhts!oscs Befuhren nr!or cn, sondern dem Abtragen des 
\\ eghod,·n, dureh Srhmelzwiissl.'r, ( ;,,wittenegt·n und Stiirmc wird 
Yor,1'1111h geleistet und am Ende rin ßcfahrcn der Jlc!thl eg,• er­
schwert . Die Bcg[instigung der Staubentwicklung beeinfluß t ncbrn 
dem Fu tterwert <lie Mindc1·lwfrurhtun1-1 der an den Straßen 
hliihend,·n Oli-th1,umc und Fr!,lfriirhtr. Staub ,enkt die I:l'lrags­
w1•1·1!.• . 

. \lier auch das ßild der Landsrhaf t , erlangt ein Saubcrbleiben. 
Saubcrhit beginnt mit Ordnung. \'\;"o auqgelesenc Steine an dt>n 
\\"c•geriimkrn abgelegt wurden, .,ind die Haufen klein zu hulten 
nnd zn srhi,·htcn. In dc1· weniger mit ,\rbeit belasteten J ahreszeit 
liilSt sich .,odann diese, Material zum I?üllen Yon Straßenrinnen 
und Schlaglöchern verwcnclen. 

\\ rr Fl'!d- und so11.slige Verbindungswege erhiilt und pflt·gt, 
förder t auch die Sdrnfzurht. Er verbessert das Land5chaftsbil<l. 
steiget·t durch Staubbindung den Befruchtungsgrad der Obst­
und Frldfruc·htb]iitc und \erstfü·kt die Verkehrssirhcrheil l..·i 
Srhonung der Fahrzl'ugc. (336) B\-1. 

Auch eine llilf'e f'fir dle WissenH:hafl 

.\llc Tiere. tlie nach der Anot·dnung zum Srlmtzc , on niehtja~,1-
harcn wild]ebcndeu Til'ren vom 15. l?ebruar 1955 \'Olll .\usst„rhen 
bedroht sind. müssen, ,1cnn sie -erlctzt oder als KadaHr (lrfnnden 
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werden, nach § l dieser Anordnung bei der Kreis-Natursrhutz­
venvnltung, einem Zoologischen Garten oder bei der Gemeinde 
abgeliefert werden. Es ist in jedem Falle anzuraten, tote Tiere 
dem nächsten Zoologischen Institut einer Universität zu über­
senden. Hier nun werden die Todesursaehe und besondere :für die 
Wissenschaft bedeutsame anatomische Merkmale festgestel11. Ka­
daver des Elhebibers werden zweckmäßigerweise an das Zoolo­
gische Institut der Universität Halle (Saale), Domplatz 4, 
geschickt. 

Die Zurückgabe des Skelettes an ein Kreismuseum ist zweit­
rangig und wird unschwer nach Feststellung des Befunde, zu 
erreichen sein. 

Kein gefundenes totes Tier - oh Säuger oder Vogel - lasse 
man in der freien Natur völlig ve1·wescn. Die Wissenschaft be­
nötigt jedes anfallende Material. Aber unter keinen Umständen 
einen Kadaver mit bloßen Händen anfnsscn! Gummihandschuhe, 
Gartengeräte als Hilfsmittel zum Hineinschieben in Säcke und 
andere Möglirhkeitcn müssen angewendet werden. dnmit Toll­
wutviren oder sonstige Krankheiten nicht auf den Men~chen 
üb1·rlrngc11 werden können. (338) ß\'-z. 

Neugierde 8chadet Eulen und Tag11relt'vöge]n 
Die Zeit dei· Jungeulen macht manchen Jugendlichen neugierig. 

Aueh das Gie1·en der jungen Greifvögel auf hohen Horstbiiumcn 
s1·hcint die gleiche Anzichung,kraft auszuiiben. Das i,t hiirhst ver­
werflich. 

Alle Eulenarten und Taggreif,ögel stehen nach der _\no1·dn11ng 
zum Schutze der ni1·ht jagdbaren wildlebrndrn Viigel vom 
24. Juni 1955 unter unbegrenztem Schutz . . \urh die Ho1•stf' ,on 
H,,bicht und Sperber sind , iillig geschützt. Jene beiden jagdl,aren 
Vogelarten selbst genießen während ih1·er Paarung;- und ßrnt•• 
zeit vom 1. Miirz bis 30. Juni ein!"s jNll'n Jnhre~ nlisolutr S,·ho­
nung. 

Eulen verlassen oftmals frühzeitig ihre Bruthöhle oder den 
Horst. E, kommt YOr, daß sie nol'h nicht flugfiihig znr Erde 
gelungen und dort von Kindern oder Jugendlil-hrn gegriffen 
werden. Zum Teil triHt diese ßeobarhtung auch auf Taggl'cif­
,ögel zu. 

(;ewöhnlirh werden ,lie J1111~, iil(el mit den krummL·n S.·hnübrl11 
a111·h a11l!n·h11lb des "lieste, weiterhin von ihren Eltem gcfiitterL 
Sie hakeln sich im Walde mit Greifen und Sehnabel im Strauch­
werk wieder hoeh, um aus der (~cfahrenzone von Furh,, Hund 
und \\ i\dschwein herau,zukornmc-n. l'nter keinen L;mstiinden neh­
me man die Ti„rc an sit-h. 11111 sil' sclbsi a11fzuzich1·n oder 11ad1 

Ernäbrungssrhwicrigkeiten im niirhsten Tiergarten abzuliefern. 
Diese \ ogelarten bc,itzrn innerhalb der biologischen S,·hä,1-

ling,bckiirnpfnng eine weit grüf,\rre ßedrutung. ab gemeinhin 
bek111111t isC. l•:s muß jeder dm or gewarnt werden, ßii11m1•. J...irrh­
hirmc oder Ruinen mit dem z,,..eck zu he.,teigen, Eiden odc1· 
Taggrcihiigel den '\estern zn e11111ehrnen . . \urh Findlinge bleiben 
m1 Ort und Sll' llc. Jhre Elte1·11 1•rniihrc11 sie ZW<'!'krnüßig. damit 
~i(• bald , oll flügge werden. (:!39) ß'\-z. 

Mit Lußdrudnrnffen 11egen WHdenten 
1'.iirzlirh meidele eine Tngr~zcitung unserer Hl•imal. ,laJ.\ zwei 

S('hükr ,·0111 Kahn aus auf \\ ' iJdenten Sl'hosscn und ein Nest 
dieser \ iigel plünderten. Damit wurden nicht nur die Enten in 
ihrem BrutgL·,1·hiift gestört, .~oncll'rn anrh alle nnderrn Vögel 
dieses Seengebiete, dnraus Hrtril'brn. 

Die ßenntzung der LnJtdrnrk waffon ist überall ,öllig unter­
sagt. es sei denn, daß sie ai,f einem genehrnigtl'n Schießplatz 
\'erwl'ndung finden. 

Ab zwrihundl'rt :\1eler ,011 <ll'm ll'tzll'n H1111s drr Stadt 01lrr <le~ 
Dorfe~ gilt allein das Gesetz zur ltegrlung rle, Jagdwesens. '\'ach 
öer Sl'rhstcn Dur~hfiihrnngshestimmung vom :!3. Dez1·111ber 195;' 
<liirfrn \\ ildenten nur in der Zeit ,om 16. Angu.~t bis :ll. Dezcrn­
Ll'r g .-_jagt we1·den. \\ er gegen die.,c Anordnungen ver.,Wßt. kann 
mit (;efängnis bi~ zu einem Jahre odrr mit einer cmpfindli<-hen 
Ge!d,ti-afo belegt we,·den . . \urh dir Eltern oder Erzirh1·r. anc·h 
stille Duldl'r. mad1cn sirh , 1rnf1111r. 
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Zusummenfassend ist jedoch in diesem groben Verstoß ein 
Vergehen gegen das (;esetz zur Erhaltung und Pflege der hdmat­
lichen Natur (Naturschutzgesetz) abzuleiten. Schilfgitrtel gehören 
zu den wertvollsten Nistgelegenheitcn zahlreicher geschützter 
Vögel. Nu-eh § 4 (2) ist es auch dort ve1·boten, unter Schutz ge­
stellte Tiere zu beunruhigen, ihnen nachzustellen, s ie zu fang<'n, 
zu quälen, zu verletzen, zu töten oder in Gewahrsam zu nehmen. 

In solchen oder ähnlichen Fällen müssen die Waffen sofort von 
den Naturschntzbeauft1·ugten oder der 'l./111 ui-wncht beschlag­
nahmt und der niirhsten Volkspolizeistelle abgeliefert wer­
den. Bei der Staatsanwaltschaft ist zugleich eine Anzeige zu 
erstatten. Zuvor ist der Name und die Anschrift der Natnrfrevler 
festzustellen. Die Täter, deren Erzieher und sonstige die Tnt 
Begünstigende haben eine weit höhere Strafe, als jene zum Gesetz 
zur Regelung des Jagdwesens vorgesehene, zu erwarten. Unter 
allen Umsliimlen muß in unserer Natur und ihren letzten Lcbens­
rüumrn für die Tiere eine harte Hand gesetzliche Ordnung 
halten. (340) B, -z. 

ßehkllze nimt berühren 

In diesen \\ ochen dc.s Friihlings setzt das Heh im Gebüsch der 
Feldgehöh:e oder der Einsamkeit der Wälder seine Jungen. Sie 
, ind oft noch narh Stunden oder Tagen der Geburt etwas hilflos. 
Falsrhe Sorge um das Wohl des Kitzes veranlaßt deshnlb zu­
weilen \alndreuntlc , ein llehkitz aus dem Grii11 mit nach Hause 
in dumpfe Ställe zu nehmen. Als Grund wird angegeben, daß 
<la~ Tier ohne seine Mutter gefunden worden sei. 

"liutiirlirh ist die Mutter in seine r Niihe gth!iebcn. Sie verbirgt 
sirh jedoch vor den ßlirken "leugierigcr. Zwischen ilir und den 
Kitzen besteht Lautnrbindung, die durch die Tonhöhe dem 
mcnsrhlichcn Ohr verschlossen bleibt. Berührung durch Mensehen­
hand , ergriimt zumeist die Mutter. Ihre feine Nase i,l dnfiir 
empfindlich. 

\V er aus falscher '.'.aturliebe heraus ein Rehkitz entführt, 
betreibt \\ ilddieberei. Das mitgenommene Reh sodann nach Er­
langung seiner Selbständigkeit dem Walde zuriickzugebrn, be­
deutet für diese Tat keine nachtt·ägfühe Entschuldigung. 

Einmal handzahm gewordene Rehböcke werden zum..-ist biisar tig. 
Sie können in <le, Brunftzeit für Kinder und Erwnrhsene wiih­
nml d!'r Pilz- und Holzsuche zu einer unmittelbaren ( ;e(ahr 
wenlC'n. 

Der '\atursrhutz wendet sirh deshalb an die Öffentlichkeit: 
Lafü Llu, Hchkitz dort, wo ihr ihm begegnet. Streichelt es nirht. 
llil· Hehmutler hefin<let sith iu der '\liihL•, und Vl' r ,1,·ht Ci weit 
besser. als der M ... nsrh. ihre Jungen aufzuziehen. (341) fl'\-z. 

Nicltt zur l'el'öffentHdtuoic be8tlntmt 
Zu der B?zirks-Ornithologentagung in Quedlinburg am ,. und 

B. Juni 1958 mit ansrhlicßenden Exkursionen am 9. Juni sind 
dir- Einladungen iiber das ßezirkssekrrtariat der '.'.atur- ullll 
lfrimalfreunde \Cl'snndt. Den Herren Kreisbeauftragten fiir '\nlur­
schutz im Bezirk Halle konnte durch ein großzügiges Entgegen­
kommen der Bczirks-Natur,rhutn-erwaltung die Teilnnhme er­
mf>gli1·ht Wl'rden. wofür an dieser Stelle gedankt wir,I. (342) 

.\111 Dienstag. dem 1. Juli 195B wird in Halle (Saale} du1·eh die 
Bezirk-;-'\atur,rhutnerwa(tung Halle mit Unterstützung de, Insti~ 
tute, für L1111Llesfor,ch11ng eine .\rbeitstagung dt!l'chgdiihrt. Ort 
1111d St1111de wcrdeu 1101·h mitgeteilt. Es werden dazu gebeten o:li11 
Hcrrea h..re:s!Jrauflrag'.e, für \atursehutz 111d <lie unmittelbaren 
Mitarbeiter der Kre's-:\atursrhutz, erwaltungen. (343) 

Fiir clir Herren 1'. reisbeunflragten fü1· \;atur,rlrntz im ße~.irk 
Hallr liegen dem '\utur.,ehutz-Sehnellbrief je h..reis 15 F r ag c -
J, 1 ä t t er f ii r die S t o r r h z fi h 1 11 n g bei. Irh bitte nicht je 2. 
sondern einen fiir mich -- also drei - m1~zufiillen. Die Vcrfnh­
n·n,,-ei.,r hdincld sil'h auf der lliirk,eite der J..:url!"' eingt'drurkt. 
- Eine Zusammenarbeit mit den .Farhgruppen fii r Ornithologie 
wird ,·oi-ausge~etzt. Deren Leiter werden in Quedlinburg am 
-:. und ll. Juni genuncsten, unterrichtet. - \\' eitere Frageblättc, 
,tehen wr \ 1·1·fiig11ng. (344) 
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